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Sie kömmt —- sprach eine schmachtende
junge Dame mit dunklen Augen. —- Wirk-

lich schwebte etwas die Treppe hinauf. Sie

kömmt, sie kömmt! ertönte es von Mund zu
Mund, und die tiefste Stille trat wiederum

ein.

Es muß zur Erklärung des Ostracisntus

der Monsauriu gesagt werben, daß dieser

Auftritt im Juli des Jahres 1815 Statt

fand, wo die zweite Rückkehr der Bourbonen

manches enge Band, was der ersten Restau-
ration widerstanden, gelöst hatte. Ginevra-,

die Tochter des Varons Piombo, verehrte

Napoleou bis zur Anbetung, und hielt ihren
Kummer über seine Gefangenschaft keines-

wegs geheim. Die andern adeligen Schüle-
rinnen gehörten dagegen der streng royalistis

schen Parthei an, und waren schon längst

entschlossen, sich von der Vonapartianertn
zu entfernen, doch hatte es noch keine ge-
wagt, ihre Gesinnung zu verrathen, bis heut,
wo die Monsaurin den ersten entscheidenden

Schritt that.

Ein tiefes Schweigen feierte also den

Eintritt der hohen Jungfrau, die unbefangen

stch nah-ere, und durch ihre Gefährten schrei-

tend, mit Anstand grüßend fragte: Weshalb
sind Sie so stille heut, meine warnen?

Ohne die Antwort abzuwarten, ging sie
auf ein kleines Mädchen mit blonden Haaren

zu, welches fern von den andern saß, denn

es war die Aermste, aber auch die Beschei-
denste und Fleißigste. Sie prüfte ihre Ar-
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beit und sprach: Du machst Fortschritte-

liebe Gare-m, Deine Jucarnatton ist noch et-

was zu rosig, aber der Kopf ist gut ge-
zeichnet.

Dankbar blickte Laura auf sie, und die

Jtalienerin ging weiter, blickte nachlässig auf

die Zeichnungen und Bilder der übrigen
Malerinnen, grüßte eine Jede und schien der

Neugier, mit der matt sie betrachtete, so

wenig ztt achten, wie eine Königin, von

ihrem Hofstaat umgeben.
Sie setzte sich endlich Vor ihre Staffe-

lei, bereitete ihre Pinsel, öffnete die Far-

benschachteln, zog die Aermel an, band ihre

Schürze vor, doch ihre Gedanken, wie es

schien, waren ganz wo anders.

Merkt sie denn nichts? fragte die Planta.
Ginevra richtete den Blick nach der

Stelle hin, welche sie sonst inne zu haben

pflegte, dann wandte sie sich wieder zu ihrer
Arbeit zurück. «

Sie ist nicht böse, sprach die Plautu-
denn ihre Mienen haben sich nicht einmal

verändert.

Ginerra schien nichts zu hören, langsam
schritt sie längst der Wand-» die das finster-e

Gemach bildete, blieb träumerischund ge-

dankenvoll stehen, und schiert das Licht zu

prüfen, was durch die großen Fenster sieh
Sie bestieg einen Stuhl, um den Vorhang

viel höher aufzuziehen und gewahrte in die-

ser Höhe, ungefähr einen Fuß über ihrem
Haupte, eine Spalte in jener Wand; ihre
Freude darüber ließ sich nicht verkennen-.-

Sie ging auf, ihren Platz zurück, ordnete ilsr
Bild, stellte sich wie unzufrieden mit dem
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Lichte, holte einen Tisch herbei, stellte einen

Stuhl Darauf, bestieg diese Höhe und konnte

nunmehr durch die Spalte blicken. Das Ge-

mach war erhellt, und was sie sah- er-
schütterte sie heftig.

Sie fallen, gnädiges Fräulein, rief die
besorgte Laura.

Alle Mädchen sahen die Verwegene

mattiert, aber die Furcht- ihre Gesährtinnen

könnten ihr zu Hülfe eilen, lieh ihr Muth;
mit unglaublicher Geschicklichkeit schwang sie
sich ins Gleichgewichts zurück, und sich lä-
chelnd zur Laura wendend, sprach sie: Liebes

Kind, dies Geriist steht fester als ein Thron.

Hieran zog sie den Vorhang ganz in
Höhe, schob dann Tisch und Stuhl weit

weg und schiert unt der Stellung ihrer Staf-

felei nicht eher zufrieden, ais bis sie sich
dem Verschlusse gänzlich genaht hatte. —-

Hieraus ergriff sie Pinsel und Spalerte, aber

sie malte nicht, sondern lauschte. -—-— Bald

vernahm sie dasselbe Geräusch, was vor
einigen Tagen ihre Aufmerksamkeit im höch-

sten Grade erregte, viel Deutlicher: Die tie-
fen, gleichsörmigen Athemzüge eines Schla-
senden. Sie hatte jenseits der Wand den

Kaiserlichen Adler aus eitler gerichteten Uni-
sorm, und beim schwachen Tagesschein, der

durch eine Lucke fiel, einen Oisicier, aus

einem Feldbette schlafend, erblickt. Sie er-
rierh Alter-, fiihlte, wuch- schweker Verm-k-
wortlichkeit sie sich unterzogen, und bestdloß,

Alles anzuwenden, damit nicht eine ihrer

Gesährtinnen dieselbe Entdeckung mache, und
der arme Geächtete der Verschwiegenheit und
Willkiihr einer Leichtsinnigen Preis gegeben

würde.
Ginevra schien also ihrerseits mit der zuge-

sügten Kränkung wchlzufrieden, aber ihren Mit-
schücerinnen blieb sie ein Räthsei. Niemand

hatte es der Korsin, trotz aller guten Eigen-
schaften, die man an ihr wahrnahm, zuge-

traut, daß sie eine Beleidigung vergeben

würde. Zum ersiemnale war ihr jetzt in

ihrem Leben eine errantunz widerfahren, aber

Zweck vollkommen

sie schien nicht einmal darauf zu achten.

Demoiselle Planta wollte endlich in Gine-
vrasBenehmen eine über alles Lob erhabene
Seelengröße entdecken, und ihr Anhang schonte
keine Worte, um die Aristokratifche Parthei

ihres rangsitchtigen Benehmeus halber zu de-

müthigen. Er hatte auch bereits seinen

erreicht, als Madame
Servin eintrat und sprach: Meine Damen,

ich muß meinen Mann heut entschuldigen,

er kann nicht kommen. Sie begrüßte hie-
rauf noch jede Schülerin insbesondere, em-

psing und ertheilte Liebkosungen nnd Schmei-

cheleien, in Gebehrden- Worten, Mienen

und Umarmungen, wie dies Art der Wei-

ber ist. Hierauf ging sie zu (Sinatra, Die

vergeblich sich bemühte, ihre Unruhe zu ver-
bergen. Cin Gruß reichte zwischen ihnen

aus. Ginevra malte, Die Servin sah zu-.

Die Athemziige hinter der leichten Wand

wurden immer hörbarer, der Schlafeude

regte sich sogar, das Bett knisterte. Gine-
vra sah mit einem bedeutenden Blicke auf
die Gewirr, welche aber entgegnete:

Ich wüßte wahrlich Ihre Kopie vom

Original nicht zu unterscheiden, wenn ichs

Sie nicht daran arbeiten sähe.
Sollte Servin sie nicht in das Geheim-

niß eingeweiht haben? dachte Ginevra,. und
begann eine vaterländischesEanzonette, damit

das Geräusch des Schlafenden nicht gehört

winde. -.
—

 

Madame Servin ging wieder, nnd die

Maler-innen bereiteten sich ebenfalls, das At-
telier zu verlassen. Nur Ginevra ließ sich
nicht stören und that, als sei sie willens,
noch lang zu arbeiten, aber mit stets un-

ruhigeren Blicken verfolgte sie eine Jede bis
zur Zähler. Die Monsaurin beobachtete sie
genan, und gerieth auf die« Vermuthung
eines Geheimnis-Tes. Sie ging ebenfalls, ver-
gaß aber absichtlich ihren ArbeitsbeuteL

thwra hatte in aller Eile wieder ihr Ge-
rnst erbaut, um ihre Beobachtungen durch



Die Spalte fortzusetzem als die Monsattrin

ganz leise wieder eintrat, so daß Jene nichts

merkte. Die Monsaurin hustete endlich,

Ginevra erschrak, erröthete über und über-,

und beeilte sich eitles Vorwandes halber,

dett Fenstervorhang gänzlich niederzulassen,

aber schon war ihre Feindin wieder ver-

schwunden. Unwillig verließ sie das Gerüst,

ordnete alles wieder und ging. Sie hatte

noch einmal den schönen Schläfer belauscht.

Wer mochte er fein. -—-- So jung und scholl

geächtet. —— Hat die Monsaurin mich be-
lauscht? —- Hat meine ungezähntte Neugier
den Aerntsten verrathen? Diese Gedanken
beunruhigten sie an diesem und dent folgen-

den Tage, und blieben Die einzigen, deren

sie fähig war.
lFortselzung folgt.)

 

Der von Waldbottfche Antrag.

Bekanntlich haben sich die Katholiken un-
seres Vaterlandes durch zwei Ministerialerlasse
in Bezug aus die Jesuitenmissionen nnd den
Besuch des Collegium germanicum in Rom
durch Landeskinder in solche Besorgnisse für ihre
kirchliche Freiheit versehen lassen, daß sie davon
Gelegenheit nahmen, nicht nur eine eigene Kam-
mersraktion zu bilden, sondern auch mit einem
Antrage aufzutreten, der die Absicht hat, zu
einer Adresse an den König zu führen, worin
derselbe gebeten werden soll, die Zurücknahme
der erwähnten Ministerialerlaesse anzubefrhletn

Dieser Antrag, der von Wa deottsche An-
trag genannt, weil ihn Herr d. Waldhott en-
gebracht hat, ist durch Die Comnusstonen gegan
gen und allseitig geprüft worden. Im Cen-
tralausschusse ist die Selbständigkeit und die
Vollbereehtgung der römisch katholischen Kirche
in Preußen, in Bezug auf Unterricht, Religion-Z-
itbung und Verwaltung ihrer Angelegenheiten,
min Maßgabe früherer Rechtsqueilen und nach
den Feststellungen der Versassungsurkunde von
1850 allseitig anerkannt worden, aber eben so
bot man die Selbstständigkeit und Vollbrach-
tigu g des Staats in seiner Sphäre hervorge-
deeen, in der offenbar das Paßwesem die po-
lizeiliche Ueberwachung öffentlicher Versamm-
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tun-gen und die Ausnahme von Aue-tandem in
den diesseitigen Unterthanenderband obenanstehem

Die Minister des Cultus und des Innern,
von denen die erwähnten Erlasse ausgegangen
sind, haben bei dieser Gelegenheit eine Erklä-
rung abgegeben, Die geeignet ist, auch die angst-
lichsten und skrupulösesten Gemitther unter den
Katholiien zu beruhigen. Sie lautet dem
Sinne nach: »die Regierung ist weit entfernt,
Die „iecbie der katholischen Kirche und der ka-
tholisasen Unterthanen Sr. SMai. des Königs
irgend wie zu beeinträchtigen. Die Verfügung
vom 27. Mai u. J. bezieht sieh wesentlich auf-
Misfionen in Form zahlreiche-r Versammlungen
aus öffentlichen Spinnen, wie sie in den letzten
Jahren mehrfach hergekommen sind-. Die Ver-
fügungdom 16. Juli v. I. geht ron einem
ähnlichen Gesichtspunkte aus. Sie enthält kein
Verbot des Studiums aus den darin bezeichne-
ten Anstalten in Rom und kein Verbot der
Niederlassung fremder Requisitenz sie macht- nur
Beides, im Anschlusse an langst bestehende Vor-
schriften, von den Ministerisen abhängig, um
eine gleichartige Behandlung dieser nach den
Verhältnissen des preußischen Staates und fei-
ner verschiedenen Provinzzem eben so wichtigen
als schwierigen Angelegenheit zu sichern. Beide
Verfügungen sind aus-schließlich an die könig-
lichen Behörden gerichtet und enthalten Wei-
sungen, wie dieselbe-n auf Grund der bestehen-
den Vorschriften zu verfahren haben. Mißver-
ständnisse, die bei etnzelnen Behörden oder bei
Privatpersonen hergekommen sind, haben die
Msnisterien sofort in entsprechender Weise anf-
gefln'rt. Die Regierung wird es, wie bisher-;
so auch ferner als ihre Pflicht erachten-, Die
gleiche Berechtigung beider christlichen (Saufen
sionen anzuerkennen nnd zu schützen und poli-
zeilich-e Anordnungen denselben gegenüber nur
da ein-treten zu lassen, wo sie sich als nothwen-
dig darstellen, unt den consessionellen Frieden
aufrecht zu erhalten und das Staat-sieben vor
gefahrdrohenden Störungen zu bewahren-«

Man hofft, daß Herr D. Waldbott von-die-
ser Erklärung Gelegenheit nehmen with-seinen
Antrag zurückzuziehen, wenn er zur Verhandlung
im Plenum der Kammer gekommen sein wird.
Etwas Klitgeres könnte dir Herr in der That
nicht thun. Er witrde damit eben so sehr im
Interesse seiner Fraction als im Interesse des
innern religiösen Friedens handeln, der heut
zusage mehr als je bedroht ist. Es ist am,
feinen Glauben lieb zu haben und an seiner
Consission festzuhalten, aber es ist nicht schön-
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wenn man darüber in seinen Gesinnungen gegen
Andersgläubige unchristlich wird und sich zu
lieblosen lerdenschaftlichen Handlungen treiben
ragt.

Buntes.

——- (Eine Reise durch ein Latnpenloch.)
Ein Engländer, so erzählt ein Dresdner Blatt,
wollte kürzlich auf der sächsischkböhtnischen Bahn
die sächsische Schweiz durchreisen. Sein Un-
stern will, daß die Eckpläize des Coupesss be-
setzt sind und er mit einein Mittelplatz, auf
tvelchetn man von den Schönheiten der Gegend
fast gar nichts sieht, sich begnügen muß. Ober-
halb Pirna, wo die Gegend anfängt interessant
zu werden, erfaßt ihn der unwiderstehliche Drang,
eine freie Aussicht zu gewinnen. Er sucht und
findet. Mitten in der Decke des Coupik7s ge-
wahrt er die runde Oeffnung, durch welche des
Abends die den Wagen er'euchtende Lampe
herabgelassen wirdz der Deckel derselben ist locker,
er hebt ihn ab, tritt. auf die Sitze, steckt den
Kopf durch das Loch und erfreut sich der un-
beschränktesten Aussicht.. Aber —- o Mißge-
schick, als er in Pbtscha die etwas unbequeme
Stellung verlassen will, versagt der Kupf- der
so glatt durch das Latnpenloch geschlüpft w..r,
t:a-.tnäckig den Rückweg, bald sträubte sich das
Kinn und bald das Ohr; der arme Grfangene
muß, einen ganzen Waggon am Hals, noch die
Station bis Rachen fahren und erst den Be-
mühungen zweier Schaffner, dte von oben step
sen, und zweier Passagiere, die von unten zie·
hen, gelingt es, dem Reisenden die Freiheit
wieder zu geben.

— Das Berliner Publikum amüsirt sich
jetzt an einigen merkwürdigen naturhistorschen
Erscheinungen. Es sind dies einige Personen,
die mit ganz grünen oder blauen Haaren um-
hergeben. Die Unglücklieten sind durch die lei-
dige Eitelkeit geblendet worden, ihr rötbliches
odrr graues Haar mit einer angepriesenen Tink-
Iklk zU färben, und dabei an eines jener metal-
ltschen Mittel gerathen, welche durch äußere
Emsiüsse leicht zerfetzt werden. Das Haar kahl
Oszmsikem wagt mancher nicht und so muß
die bestrafte Eitelkeit denn einige Zeit mit der
absonderlichen Farbe umherwandern.

—- Ein Bauer hatte fast sein ganzes Ver-

—stell.-

mögen zur Erziehung seines Sohnes aufge-
opsert, und als er sah, daß er dafür nichts ge-
lernt hatte,» seufzte er: »Ach wie viel Kühe habe
ich für diesen einzigen Ochsen gegeben!"

‚-—-— Ein Schauspieldirector kam zu dem
Bürgermeister einer Provinzialstadt, und suchte
um Cvncefsion zur Errichtung eines Sommer-
theaters im Freien nach. Als er sein neuestes
Reprrtoir ausgezahlt, auch die Versicherung ge-
geben, »daß er eine Oper besitze-« sagte der
Bürgermsler: »Mein lieber Mann! die beste
Oper ist jetzt draußen in dem Haine, wo Sie
Ihre Bühne aufschlagen wollen. Eine Oper,
wo weder Kabale noch Jntrigue herrscht. Fräu-
lein Nachtigall, Demoifelle Finke und Jungge-
sell Rothkrlchen bezaubern da alle Herzen durch
ihren Gesang und thun Alles umsonst. Sie
brauchen weder Gage noch Beetefizvorsiellungen
-——— blos einige Monate Urlaub auf Herbst und
Winter. Diese Sänger machen auch keine Schul-
den bei Schuster, Schneider und Hauswirthenz
also besten Dank für Ihren guten Willen.«

—- Jn Boston erfuhren kürzlich 4 sDerfrven
zu gleicher Zeit, daß es mit Jemandem in der
Nachbarschaft, der ihnen Geld schuldig war,
sehr schlecht stehe, und daß er wahrscheinlich
sein Vermögen bei- Seite bringen werde. Sie
fuhren mit demselben Zuge ab, fnnden aber auf
der Statton nur eine einzige Deo-schie, unt sie
weiter zu befördern. Drei sprangen zugleich
hinein und weigerten fick), den {vierten einzu-
lassen. Er lief- eine Strecke hinterher, kletterte
glücklich auf den Autschersily kaufte dem Kut-
scher das Fuhrwerk, das etwa 50 Dou. werxh
war, für 100 ab, zahlte ihm sofrrt das Kauf-
gelb, nahm die Zsrgel, fuhr den Wagen gegen
eine hohe Büschung, band die Teüren von
außen zu, spannte das Pferd los, setzte sich
auf und jagte davon. Als die drei Konkur-
renten sich befreit und zu Fuß den Ort erreiche
hatten, kamen sie eben darüber zu, wie jener
auf Grund eines inzwischen ausgewirkten Exe-
krrrionsbefehls das Mobiliar des Schuldners
davon führte.

__ Ein Tischler verfertigte ein Bücherge-
Beim Aufschlagen äußerte er, er habe

es so eingerichtet, daß ganz Umde Elephaus
ten Platz hätten. Er minte die Foliantett.

Hierzu eine Beilage.
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Kirchen-Nachrichten.
Amtsverrichtungen bei der ev. Kirche.

«Jom I3. bis 19 Febr.
— Sonntags, Hauptpredigt und Amtswochu

Herr Pasior Lange.
Nachmitwtagspiedigt Beichte

nion Herr Fpasior Heim an n.
Mittwoch den ’16. Februar: Fastenpredigt,

Beichte und Communion:—Herr Pastor Lange.

und Commis-

 

Sonntag, den 13FebruarfrühM
Gottesdiensi der Tichristkatbolschen Ge-

Der Vorstand.

GenernLAppeLix
künftigen Sonntag, den 13 Februar c»

Nachmittags 2 Uhr,
im Gasthause zur Plumpe zu Ober- Waildenburg.
Der Vorstand des Vereraneng und

Krieger-Vereins-.

U.hr°
Jmeindeu

Eine große zweisiugliche eiserne Thür, zur
Sicherung eines Kassenlokals oder eines Gewöl-
des besonders geeignet, eine eiserne Kasse mit
vollem Deckelschioß und 10 schließbaren Riegelnk
eine starke RoßmarqelRette, drei große kom-
Nette. Wangen von 10 bis 25 Erntner Trag-
kraft, mehrere Gitter und Geländer von Schmie-
deeisem sämmtliche Gegenstande fo gut wie neu,
verkauft billigst

Wäiheines Knudds
in Ober-Waldenburg.«

 

echte Schatzfehe, einemfing di--
rekt ans der Fabrik und
empfiehlt dieselben zn den
folidesten Preier

.F. Göbbels
» Papier-Handlunge-

Jm Befitze einer neuen außerst reichhaltigew

Tapeten- und Bordiirem
Colleetion

m.pfehlt ich Tapeten und Bordüren zu Fabrik
preisen P ß. Frankensieim

 

die gewöhnliche Spaltenzcile 6 s;)f.1 — 5 Zeit-en 2' S r.-
bis Dienstag undFreitag 9321111053. /S g

-Hans-Verkauf.
Mein in 6orgau an der Chanssee

»Es irren-) von Freiburg nach Waldenburg, nur
« einige Minuten Von den Salzbrun-

ner Kirchen entfernt, freundlich gelegenes, mas-
sibes Freimuv am. 12, in welchem sich 5 beiz-
here Stuben, 1 Haustaimner, 4 Liedern-am-
merchen, 1 Wäschbodem 1 Bat-tosen und tKel-
ler befinden nnd wozu ein Schuppen mit 3
Holzremisen nnd 1 kleines Gartchen geboren,
beabsichtige ich aus freier Hand zu Verkaufem
Die Halfte des Kaufpreifes will ich, wenn es
gewünscht wird, darauf stehen lassen. Das
Nahere können Kausiustige bei mir sofort erfahren.

Sorgau, den 7 Februar 1853.
verw. Nentmeister Firl geb. HapeL

Jn- Badeerte Attwasiey
‚ woselbst ich seit bereits 10 Jahren
« ein Specerei-·, Sehn-Unma-

« l L33 ren und Toback--Gefchäft bes-
treibe. bin ich wegen Einteilung

dieses Gefchcifts gesonnen, mein Wohngebäude
mafsiv, zwei Stock hoch, mit Zink gedeckt, zu-
Verkaufen. Sammtlicher Waarenbestand mit
Ladeneinrichtung III-m1, wenn I5 gewünscht wird-
mit abgeiassen werden,· und bemerke noch, daß
das Gebaude gut in der Mitte des Orts an
der Hauptstraße, auch dem neuen Bade und
der Promenade vis I‘I vIs liegt".

Zahlbare Kein-fee können sich sofort seibst oder
in frnniirten Briefen an mich wenden-. ·

Franz Herzog» Kaufmann.

Eine bedeutende Parthie attes ganz-, giit und-
brauchbares starkes » „ » »

Schmiede-Eisen
empfing ich soeben, und offerire dasselbe »dem
Feuerarbeiter ais etwas Vorzuglicbes.

Wilhelm Kundt
in ObersWaldenbuigi

Frische-n fließenden asiIrach Cato-incy- «
Marinirten und geräucherten Lachs-
Braunfchweiger Wurst,
Clbinger Neun-engem
Sardinen c‘t lluule

empfiehlt
Wehners WemhanNung

in Waldenburg.

EnWeinzslt stehtbilligzum Verkan bei
Kieper, «

in Werdender-.

   



see
Von den « « ·

Muvetjschens NheiimatisnmsiAbletterru
deren Wirksamkeit durch Hunderte von Attesten
Mchgkzvtesen ist, sind neue Sendinigen eingetrof-
im, die ich angelegentlicbst empfehle

Walderiburg,» den 11. eFebruar 1853.
F. W. Wes-herein

_ Fräsche Atefeäsireen
tmpfiehlt zur geneigten Abnahine

R Simon C«ondiier-.

—-

f Sechs Cenrner Stahl in kleinen, jedoch gut gu-
brauchenden Stücken, das Pfd. l Egr. 8 Pf» im
Centner bedeutend billiger, ofiuirt'

Wilh-erster Kett-Ast
in Ober-Waldenburg..

. Eine brauchbare Backbeuthe nebst 4 Stück
gußriserneii Zugrbhren in einein Backosen und
eine Mund-Thüre stehen billig zu verkaufen beim
Kupferfciimiedeinstr. Nuppim

» Zu Miserere-then
und zu Ostern zu beziehen ist in meinem Haufe,
Altwasser Straße, die obere Etage, bestehend in
2, Stuben, Entree, Alkove. Kuche, Keller und
Bodengeiaß nebst Garten-i

Waldenb.urg, den 10. Februar 1853.
Alexander Golbammer.

» E i n L a d e n _
nebst Keller und Zubebbr ist von Ostern ab
veranderiingsbalber zu verinieiheii.
in der Erpm d. Bl.

»H-- Es hat sich am 6. d. am. ein brau:
· .» ner Vorstebhund zu mir gefunden.
°“ Dei rechtmäßige Eigenthümer kann

 

 

 

 

  

ren und Futterkosten wieder erholten.
WiistesGieerorf, den 9. Februar 1853,

. Julius Rates-
y Aufseher in der Fabrik.

- Eine GEIST-extra
mit ssinigen Buchstaben-nnd stark, ist den« 7. d.
M) vor-i einem Fuhrmann hier zur Aufbewah-
rusng gegeben wurden. Der sichsplegitiinirende

 

Eigenthümer kann solche gegen Erstattutlg der
Hosten iseiin Untert«cliriebeneii zurückbekoiiiinen.
»Neu Salzbruiiii, den 8. Februar 1853:

Heinfeh Scholtiseibesitzer.
Zu einein wöchentlichen Bierabend ladet seine

FWMIVL unb SchützeirsKammeraden auf Mon-
iag und alle folgende Montage ergebeiist em.
Für-gute Biere und Liqueure sowie sur ein gu-
tes Abendwa sowohl warm wie auch kalt, wird
bestens Sorge tragen

 

) »t- -- “——

Das Nähere-

selben gegen Erstattung der Jiifertionsgebüh-.

Ein Beriairfsgewdlbe „am Ringe-« Nimmt”
Straßen-Ecke ist zu vermiethen und bald zube-
ztedenn Nähere Auskunft ertheilt dieRedactions
dieses Blattes.»

Zur Rachfastnacht
auf Montag Abend den 14. d. M. lade ich«
meine Freund-e und Gönner ergebenst ein, mit-
dem Bemerken, daß site gute warme und kalte

 

Speisen bestens gesorgt fein wird.
Herresdcirf,f Brauernieister.· —

Eneneerinkueaaeaeeeeueeraeaeean Meerg-
Zimi Baumöölbier g

o:
@„

 

auf Montag den 14. d.M. laden Unm- g
zeichnete ihre geehrten Gönner und Gaste
freundlichst ein

Altwasser den 12. Februar 1853. C
Franziska verw-. Adam ü
und August Müller.

G
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Zum Barteuölbærs _
auf künftigen Sonntag, Montag und Dienstag
ladet Freunde und Gönner ergebenst ein

Haitau. A- Leupold, Btaiierinstns

. Zum Bneruedlbær
auf Sonntag, Montag und Dienstag, als- den
13., l4. und 15. Fede. ladet ergebenst ein

Salzbrunn im Februar 1853.
Schubert, Schankpächter zur pr. Krone.
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« »Sons·ntag den Februar

Kraeezekeerie
Dei-« VorstanL»

wSonntag den 1.3. Februari

K r a- n z- d) e ei _
im Gasthof zur preußischen Krone in Weissteim

Der Vorstand.

Getreide-Marktpreife in Preuss-L Cour-

Schweidnitz ·

 

 

 

 

denibi Schwer. Beste. Mittle. Geringe,
_ >Rtl.fg.pf'. .Nti.sg.pt. ertrug-ej

W"eißers· Weizen . | Qui-J 2 8—s ‘2 4———
Gelder Weizen . 2«7-- 2 45-— 2 1--
Noggen .._.... 2 3——— 129 6 126-—
Gerste Its-—- 1-10—— 17-—
Hafer...... 11———286——26-«
rennen . . ... t    

—-
  

Bedatiiion, Dritte-a und Weins von c. 3.

- «

WC _—

Seine-get- man in nimmer-ak-


